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keiten, und von den 3000 UNRRA-Traktoren laufen, 
um nur ein Beispiel zu nennen, heute nur noch 
sehr wenige, weil es neben Treibstoff an Ersatz
teilen fehlt. Auch der Schiffbau in Split, der bis 
1951 rund 600 000 BRT an Neubauten schaffen sollte, 
kommt wegen seiner Abhängigkeiten nicht weiter. 
Albanien hat nach Ausbruch der Kominform-Krise 
alle wirtschaftlichen Beziehungen mit Jugoslawien 
abgebrochen und jahrelange beträchtliche Investie
rungen dieses Landes illusorisch gemacht. Der an 
sich nidit sehr imponierende Handel mit der Sowjet
union ist inzwischen auf ein Achtel geschrumpft, 
der mit Polen auf ein Drittel, m it der Tschecho
slowakei, auf die der Tito-Staat seither besonders 
angewiesen war, kam man überhaupt noch zu 
keiner rechten neuen Regelung, und auch der Waren
austausch mit Ungarn, Rumänien und Bulgarien, 
mit dem man noch im Frühjahr 1948 von Zollunion 
und Wirtschaftsbündnis träumte, ist entscheidend 
geschrumpft. Anna Pauker hat längst den rumäni
schen Ölhahn zugedreht, und Moskau hofft, durch 
diesen Blockadering den politischen Rebellen auf

die Knie zu zwingen. Der neugegründete „Rat für 
v/irtscäiaftlidie Hilfe“ , den man als eine A rt „W irt
schaftliches Kominform“ bezeichnen kann, ver
weigert Jugoslawien die Teilnahme.
A uf diese Weise sieht sich der Tito-Staat seit dem 
Sommer vorigen Jahres in zunehmendem Maße da
zu gedrängt, Ausschau nach dem Westen einsdhließ- 
llch den USA und auch Ausschau nach den deut
schen Westzonen zu halten, um wenigstens einen 
Tellersatz für das zu finden, was dem Lande durch 
die Blockademaßnahmen der Sowjetunion und der 
anderen Ostblockstaaten entzogen bleibt. Der Rück
schlag ist gewaltig und hat zu großen Teuerungen 
und Verknappungen geführt. Längst hört nian Stim
men des Bedauerns, daß die brutale Austreibung der 
deutschen Bauern die landwirtschaftllcihe Erzeu
gungskraft Jugoslawiens außerordentlich geschwächt 
hat, weil die montenegrinischen Schafhirten und 
andere verdiente Partisanen -aus Bosnien und 
Herzegowina die einst blühenden deutschen Bauern
höfe in der Batschka, im Banat und in Syrmien 
verkommen lassen. (Dg.)

Das Ost- und Südosteuropagesdiäft der Sdiweiz 
in der Nadikriegszeit

Dipl. le i. pol. M. Hofmann, Züridi

Der Außenhandel der Schweiz mit den europäi- 
scJien Ländern hat sicäi nach dem Kriege ver

hältnismäßig schnell wieder erholt. Allerdings bahnte 
sich der Handel mit den westeuropäischen Ländern 
gleich nach dem Ende der Kampfhandlungen an, 
während der Handel mit Ost- und Südosteuropa sich 
erst in den Jahren 1946/47 voll entwickelte.
Im Jahre 1945 wurden aus Ost- und Südosteuropa 
Waren im Werte von 46,6 Mill. Fr. eingeführt (gegen
178,8 Mill. Fr. Im Jahre 1938). Aber schon 1946 nahm 
die Einfuhr auf 240,4 Mill. Fr. zu und überschritt' 
damit die wertmäßige Einfuhr der letzten Vorkriegs
jahre erheblich. 1947 stieg die Einfuhr weiter auf
416,5 Mill. Fr. an, sank jedoch 1948 wieder auf 
304 Mill. Fr. ab. Damit lag die Einfuhr wertmäßig 
noch immer erheblich über der Durchschnittseinfuhr 
der letzten drei Vorkriegsjahre, die 184,4 Mill. Fr. 
betrug.
Die wertmäßige Ausfuhr nach den ost- und südost
europäischen Ländern bietet ein ähnliches Bild. Sie 
stieg von 22,3 Mill. Fr. Im Jahre 1945 auf 123,8 Mill. 
Fr. im Jahre 1946 und 264,9 Mill. Fr. im Jahre 1947. 
1948 steigerte sich die Ausfuhr auf 287,1. Mill. Fr. 
il938 120,8 Mill. Fr.).
Die wertmäßige Zunahme des schweizerischen 
Außenhandels mit den ost- und südosteuropäischen 
Ländern liegt Im Rahmen der Zunahme des gesamten 
schweizerischen Außenhandels und ist in erster 
Linie auf Preissteigerungen zurückzuführen. So lag 
die wertmäßige Gesamteinfuhr der Schweiz Im 
Jahre 1948 dreimal so hoch wie im Jahre 1938, 
während die mengenmäßige Einfuhr sich nur um 
5»/« gegenüber dem Jahre 1938 erhöht hatte. Der

Preisindex betrug Im Mittel für alle Einfuhrwaren 
In die Schweiz im Jahre 1948 251 (1938 =  100), bei 
den Ausfuhrwaren 254 (1938 =  100). Bel Lebens
mitteln lag der Preisindex am höchsten, nämlich für 
die Einfuhrwaren 1948 bei 312. Die Rohstoffe wiesen 
die Preisindexzahl 231 auf und die Fertigwaren den 
Preisindex 203 (1938 =  100).
Betrachten w ir die Außenhandelsumsätze der 
Schweiz mit den ost-und südosteuropäischen Ländern 
im Verhältnis zu den Außenhandelsumsätzen mit 
Gesamteuropa, so ergibt sich, daß der Anteil Ost- 
und Südosteuropas in der Vorkriegszeit zwischen 
10 und 15 "/o lag. Der Einfuhranteil machte 1938 nach 
dem Wert gemessen 13,8 Vo aus. Nach dem Kriege 
erholte sich der Handel mit den ost- und südost
europäischen Ländern langsamer als der Handel mtt 
Westeuropa. So machte der Anteil dieser Länder an 
der gesamteuropäischen Einfuhr in die Schweiz 1945 
nur 7,4 “/o aus, stieg 1946 auf 12,3 Vo und lag 1947 mit 
14,9 Vo höher als im Jahre 1938, fiel aber 1948 auf nur
11,1 Vo zurück. A uf Grund des leichten Preisrück
ganges von 1947 bis 1949 ging auch der Handel mit 
Europa wertmäßig zurück. Jedoch war der Rückgang 
des Außenhandels mit den ost- und südosteuropäi
schen Ländern sehr viel stärker. Über die Ursachen 
kann nur bei der Entwicklung des Außenhandels 
der Schweiz-mit den einzelnen Ländern gesprochen 
werden, da sich der Handelsverkehr mit den ost- 
und südosteuropäischen Ländern nicht einheitlich 
entwickelte.
Die Ausfuhr nach den ost- und südosteuropäischen 
Ländern nahm in den Nachkriegsjahren stetig zu. 
Im Jahre 1938 machte der Handel in diese Länder
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12,8 o/o von der schweizerisdien Ausfuhr nadi Europa 
aus. 1945 betrug der Anteil an der Ausfuhr nur 
3,4 o/o, 1946 8,1 »/o, 1947 13,9 »/o und 1948 14 »/o.
Die Einfuhr nadi Warengruppen hat sidi in fast 
allen Ländern Ost- und Südosteuropas stark ver
ändert. Im allgemeinen sind weniger Lebensmittel

aber mehr Rohstoffe aus diesen Ländern in die 
Sdiweiz eingeführt worden. Eine besondere Rolle 
spielen hierbei Polen und die Tsdi^dioslowakei, die 
mit ihren Kohlen- und Eisenexporteri den Ausfall 
Deutsdilands auf diesem Gebiet z. T. ausgleidien 
konnten.

Außenhandel der Sdiweiz mit den Ländern
Ost- und Südosteuropas >

E i n f u h r  A u s f u h r
(in Mill. Franken) (in Mill. Franken)

1938 1945 1946 1947 1948 \ 1938 1945 1946 1947 1948
Polen 25,8 0,01 28,8 79,0 62,7 Polen 22,5 0,004 5,9 29,0 33,9
Tschechoslowakei 57,2 25,4 166,2 261,4 146,8 Tschechoslowakei 44,0 19,1 89,1 159,4 128,1
Ungarn 25,6 5,6 29,2 35,6 27,8 Ungarn 15,2 0,4 13,5 32,2 33,0
Jugoslawien 1 1 , 1 0,7 6,1 23,1 33,9 Jugoslawien 10,9 0,09 3,1 14,6 38,0
Bulgarien 5,1 4,0 3,6 4,5 5,3 Bulgarien 4,1 0,6 1,2 3,1 4,3
Rumänien 25,0 10,0 1,9 4,3 6,2 Rumänien 14,0 1,3 8,1 21,7 16,9
Sowjetunion 29,0 0,9 4,6 8,6 21,3 Sowjetunion 10,1 0,8 2,9 4,9 32,9

Ost- u. Südosteuropa Ost- u. Südosteuropa1
insgesamt 178,8 46,6 240,4 416,5 304,0 insgesamt 120,8 22,3 123,8 2'64,9 287,1
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Verhältnis von Gesamt- zu Europa- 
zu Südosteuropahandel

Aufteilung des SUdosteuropahandels 1938 und 19iS 
o b e n :  Einfuhr, u n t e n :  Ausfuhr

Polen
Aus Polen bezog die Sdiweiz im Jahre 1938 Waren 
im Werte von 25,8 Mill. Fr. Davon waren für
10,6 Mill. Fr. Lebens- und Genußmittel, für 7,5 Mill. 
Fr. Malzkeime, Papierholz und Bretter und nur für
5,3 Mill. Fr. Steinkohlen.
In der Nadikriegszeit nahm die Einfuhr im Jahre 
1947 auf 75,2 Mill. Fr. zu und ging im Jahre 1948 
auf 62,7 Mill. Fr. zurück. Die Steigerung der Einfuhr 
ist in erster Linie auf Preissteigerungen' zurück

zuführen. Die Einfuhr hat sidi aber strukturell voll
ständig versdioben. Während im Jahre 1938 die 
Einfuhr an Lebensmitteln noch 41 “/o der Gesamt
einfuhr in die Sdiweiz ausmadite, betrug die Ein
fuhr an Lebensmitteln im Jahre 1947 nurmehr 14 ”/o 
und 1948 16 “/o der Gesamteinfuhr. Hingegen bezog 
die Sdiweiz in der Nadikriegszeit in erster Linie 
Steinkohlen und Koks aus Polen. Während 1938 
Kohlen im Werte von nur 5,3 Mill. Fr. eingeführt 
wurden, betrug die Kohleneinfuhr im Jahre 1947
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61,5 Mill. Fr., das sind 82 ®/o der Gesamteinfuhr des 
Jahres, 1948 wurden für 39,1 Mill. Fr. Kohlen ein
geführt, das sind nurmehr 62 ®/o der Gesamteinfuhr. 
Die Holzeinfuhr ging auf eine unbedeutende Menge 
zurück. Die Einfuhr von Eisen und Eisenerzeugnissen 
machte im Jahre 1948 7,3 Mill. Fr. aus. Vor dem 
Kriege wurde Eisen in unbedeutenden Mengen ein
geführt.
Die strukturelle Verschiebung der polnischen Einfuhr 
in die Schweiz ist vor allem auf die strukturelle 
Veränderung der polnischen Wirtschaft zurückzu- 
fiHiren, die durch die Einverleibung der deutschen 
Ostgebiete ihr ’ Kohlenrevier und ihr Industrie
potential stark vergrößern konnte.

Tschechoslowakei
Die Einfuhr der Tschechoslowakei in die Schweiz 
hat sich von allen Ländern Ost- und Südosteuropas 
am stärksten ausgeweitet. 1938 wurden Waren im 
Werte von 57,2 Mill. Fr. eingeführt. Im ersten Nach
kriegsjahr 1945 ging die Einfuhr auf 25,4 Mill. Fr. 
zurück. A ber schon im Jahre 1946 stieg die Einfuhr 
auf 166,2-Mill. Fr. an, um 1947 auf 261,4 Mill. Fr. 
anzuschwellen. 1948 trat dann ein starker Rückgang 
auf 146,8 Mill. Fr. ein. Trotzdem bleibt im Verhältnis 
zu den Vorkriegsjahren eine starke Erhöhung.
Die Zunahme der Einfuhr aus der Tschechoslowakei 
ist nicht nur auf Preissteigerungen zurückzuführen, 
sondern hat sicli auch mengenmäßig stark ausge
weitet. Den größten Posten machten bei der Einfuhr 
Metalle und Maschinen aus. 1938 wurden Waren 
dieser Gruppe im Werte von 14 Mill. Fr. eingeführt,
1947 im Werte von 80,2 Mill. Fr. und 1948 im Werte 
von 60,6 Mill. Fr. Der prozentuale Anteil der Metall- 
und Maschineneinfuhr an der Gesamteinfuhr der 
Tschechoslowakei betrug 1938 24 “/o, 1947 31 Vo und
1948 41 Vo. Es handelt sich dabei in erster Linie um 
die Einfuhr von Eisen in jeder Form, Eisenblechen, 
Achsen, Röhren, Waffen, Maschinenteilen, Werk
zeugmaschinen und Motorrädern. Auch die Einfuhr 
an mineralischen Stoffen, Ton, Steinzeug und Glas 
erlebte eine starke Erhöhung. 1938 wurden Waren 
dieser Gruppe im Betrage von 4,4 Mill. Fr. einge
führt, 1947 im Werte von 42,5 Mill. Fr. und 1948 im 
Werte von 35,6 Mill. Fr. (Davon waren Koks und 
Steinkohlen im Werte von 17,5 Mill. Fr.) Der pro
zentuale Anteil dieser Wärengruppe an der Gesamt
einfuhr betrug 1938 8 Vo, 1947 16 Vo, 1948 25 Vo.
Eine starke absolute Zunahme erfuhr auch die Ein
fuhr von Drogen und Chemikalien und ebenso die 
Einfuhr von Holz und Papier. Die Zunahme der 
Lebensmitteleinfuhr war nicht so stark wie die der 
anderen Gruppen. 1938 wurden Lebensmittel im 
Werte von 19,5 MiU. Fr. eingeführt, das sind 34 Vo 
der Gesamteinfuhr aus der Tschechoslowakei. 1947 
wurden 79,5 Mill. Fr. eingeführt, das sind 30 Vo der 
Gesamteinfuhr. Den Hauptanteil der Lebensmittel
einfuhr machte 1947 der Zucker mit 60 Mill. Fr. aus. 
1948 fielen die Zuckereinfuhren aus der Tschecho
slowakei auf 4,3 Mill. Fr. und die gesamte Lebens
mitteleinfuhr machte nur 15,7 Mill. Fr. aus, das sind 
nur 11 Vo der Gesamteinfuhr. Damit lag die Einfuhr 
an Lebensmitteln im Jahre 1948 sogar wertmäßig 
unter der Einfuhr des Jahres 1938. Bei der Textil

einfuhr ist ebenfalls eine relative Abnahme zu ver
zeichnen. Die absolute Einfuhr betrug 1938 10,5 Mill. 
Fr., 1947 21,9 Mill. Fr. und 1948 16 Mill. Fr. Die 
wertmäßige Zunahme wird durch die Preissteige
rung mehr als ausgeglichen, so daß mengenmäßig 
eine Abnahme der Einfuhr zu verzeichnen ist. Die 
Einfuhr von Leder und Lederwaren steigerte sich 
von 3,8 Mill. Fr. im Jahre 1938 auf 5,9 Mill. Fr. 1947, 
ging aber 1948 wieder auf 3,8 Mill. Fr. zurück. Da die 
Lederpreise erheblich gestiegen sind, bedeutet die 
wertmäßig gleichbleibende Einfuhr eine mengen
mäßig starke Abnahme.

Ungram
Der Handel mit Ungarn hat sich nach dem Kriege 
langsam wieder belebt, konnte sich aber im Gegen
satz zur Tschechoslowakei und zu Polen wertmäßig 
nur unwesentlich erhöhen. 1938 betrug die Einfuhr
25,6 Mill. Fr., 1947 35,6 Mill. Fr. und ging 1948 auf
27.8 Mill. Fr. zurück.
Der Hauptanteil entfiel dabei auf die Einfuhr von 
Lebensmitteln. 1938 wurden für 19,0 Mill. Fr. Lebens
mittel eingeführt, das sind 74 “/o der Gesamteinfuhr. 
Die größten Posten waren Weizen, Malz, Zucker und 
Wein. Im Jahre 1947 wurden Nahrungs- und Genuß
mittel im Werte von 12,6 Mill. Fr. eingeführt. Davon 
entfiel die Hälfte auf Wein. Die Lebensmitteleinfuhr 
betrug in diesem Jahre nurmehr 35 Vo der Gesamt
einfuhr aus Ungarn. 1948 steigerte sich der Anteil an . 
Lebensmitteln auf 44 Vo, betrug aber wertmäßig nur
12,2 M ill.. Fr., da die Gesamteinfuhr zurückging. 
Dabei standen an erster Stelle Zucker, Mais und 
Speiseöle. Eine starke Zunahme zeigten vor allem 
die Einfuhren an Erdölrückständen, Röhren, Radio
apparaten, pharmazeutischen Rohstoffen und Glüh
lampen. Während die Wareneinfuhr dieser Gruppe 
im Jahre 1938 1,9 Mill. Fr. ausmachte, wurden im 
Jahre 1947 Waren im Werte von 9,7 Mill. Fr. und 
1948 von 8 Mill. Fr. eingeführt. Der prozentuale 
Anteil der chemischen Rohstoffe, Röhren, Apparate 
usw. an der Gesamteinfuhr Ungarns betrug 1938 
7 Vo, 1947 26 Vo und 1948 29 Vo.
Die übrige Einfuhr verteilt sich auf kleinere Posten. 
Zu erwähnen wäre noch die erhöhte Einfuhr von 
lebenden Tieren. Hingegen wies die Einfuhr an 
Spinn- und Flechtstoffen einen erheblichen Rück
gang auf.
Bei Berücksichtigung der Preiserhöhungen hat die 
Einfuhr aus Ungarn ihren Vorkriegsstand nicht mehr 
erreicht. Lediglich die Einfuhr an Chemikalien, 
Apparaten und Röhren hat eine wesentliche Er
höhung erfahren. Wenn auch in Ungarn die Lebens
mittelausfuhr die ändern Warengruppen noch über- 
trifft, so zeigt sich doch eine Verschiebung zugunsten 
der Rohstoffe, Halbfabrikate und Fertigwaren.

Jugoslawien
Die Einfuhr von Waren aus Jugoslawien hat sich 
dem Werte nach von 1938 bis 1947 verdoppelt, bis 
1948 verdreifacht. 1938 wurden Waren im Werte von
11,1 Mill. Fr., 1947 von 23,1 Mill. Fr. und 1948 von
33.9 Mill. Fr. eingeführt. Berücksichtigt man die 
Preissteigerungen, dann ist die mengenmäßige Ein
fuhr nur unwesentlich gestiegen.
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strukturell hat sich die Einfuhr insofern verschoben, 
als Futtermittel (Heu, Stroh, Ölkuchen), Malzkeime, 
Holz, Erze und Metalle , in weitaus größerem Um
fang als in der Vorkriegszeit aus Jugoslawien hereiri- 
genommen wurden. 1948 betrug die Einfuhr von 
Futtermitteln und Holz 16,5 Mill. Fr., das sind 49 “/o 
der Gesamteinfuhr, 1947 12,1 Mill. Fr., das einem 
Anteil von 52 Vo entspridit, während in der Vor
kriegszeit die Einfuhr von Futtermitteln nur 1,8 Mill. 
Fr. jährlich ausmachte, das waren 16 Vo der Gesamt
einfuhr.

Die Einfuhr an Lebensmitteln steigerte sich nur 
unwesentlich und nahm anteilmäßig sogar erheblich 
ab. 1938 wurden Lebensmittel im Werte von 8,4 Mill. ■ 
Fr. eingeführt, das sind 76 Vo der Gesamteinfuhr, 1947 
betrug der Anteil nur 15Vo (3,6 Mill. Fr,) und 1948 
wieder ansteigend 31 Vo (10,6 Mill. Fr.). Es wurden 
in erster Linie Schweine und Obst eingeführt. Die 
Einfuhr von Erzen und Chemikalien stieg von 
0,7 Mill. Fr. oder 6 Vo im Jahre 1938 auf 5,2 Mill. Fr. 
oder 23 Vo im Jahre 1947 und auf 5,7 Mill. Fr. oder 
17 Vo ‘im Jahre 1948.

Bulgarien
Der Handel mit Bulgarien ist wertmäßig auf der 
gleichen Höhe geblieben wie in der Vorkriegszeit. 
1938 wurden Waren im Werte von 5,3 Mill. Fr. ein
geführt, 1947 4,5 Mill. Fr. und 1948 5,3 Mill. Fr. 
Mengenmäßig ist die Einfuhr beträchtlich zurück
gegangen. ' ^
Aus Bulgarien -wurden und werden nur landwirt
schaftliche Erzeugnisse eiingeführt. Im Jahre 1938 
nahmen die Eier mit 3,7 Mill. Fr. 73 Vo der gesamten 
Einfuhr ein. Auch 1948 machte die Eiereinfuhr mit
2,3 Mill. Fr. den größten Posten aus, betrug aber 
nur 43 Vo des Gesamtimports. Die Einfuhr von Roh
tabak stieg in der Nachkriegszeit beträchtlich. 1938 
wurde Rohtabak im Werte von 0,5 Mill. Fr. ein
geführt, 1948 hingegen für 1,8. Mill. Fr. Der größte 
Teil der Zunahme ist jedoch auf die Preissteigerung 
zurückzuführen. Im übrigen wurden Tafeltrauben, 
Reis, Ölkuchen und ätherische ö le  in kleinen Mengen 
eingeführt. Der Außenhandel mit Bulgarien hat sich 
wertmäßig und strukturell kaum geändert, ist aber 

t mengenmäßig bedeutend zurückgegangen.

Rumänien
Der Außenhandel Rumäniens mit der Schweiz ist 
nicht nur mengenmäßig, sondern auch wertmäßig 
gegenüber der Vorkriegszeit stark geschrumpft. 
Während 1938 Waren im Werte von 25 Mill. Fr. aus 
Rumänien in die Schweiz eingeführt wurden, waren 
es 1947 noch 4,3 Mill. Fr. und 1948 6,2 Mill. Fr.

Auch strukturell hat sich die Einfuhr bedeutend 
verändert. 1938 entfiel über die Hälfte der Einfuhr 
auf Benzin, Erdöl und Erdölderivate. 1948 hingegen 
wurde nur eine unbedeutende Menge an Paraffinen 
und Zeresinen eingeführt.
Der zweite große Posten im Werte von 10,4 Mill. Fr. 
war die Einfuhr von Lebensmitteln. Auch diese Ein
fuhr ist bedeutend zurückgegangen. Sie macht noch
1.6 Mill. Fr., das sind ca. 30 Vo der Gesamteinfuhr, 
aus. Die übrigen kleineren Beträge entfallen auf 
Ölkuchen, Blei und Holz.
Sowjetunion
Der Handelsverkehr mit der Sowjetunion, der im 
Jahre 1938 bei der Einfuhr 29 Mill. Fr. betrug, ent
wickelte sich in der Nachkriegszeit nur sehr langsam. 
1945 konnten erst Waren im Werte von 0,9 Mill. Fr. 
eingeführt werden, 1947 8,6 Mill. Fr. und 1948
21,3 Mill. Fr. Die Ausfuhr der Schweiz in die Sowjet
union entwickelte sich hoch langsamer und wies 
1947 erst 4,9 Mill. Fr. auf. Erst im Jahre 1948 stieg 
sie auf 32,9 Mill. Fr. und lag damit dreimal so hoch 

• wie die Vorkriegsausfuhr im Jahre 1938.
1938 wurden für 24,3 Mill. Fr. Lebensmittel in die 
Schweiz eingeführt. Das waren 84Vo der Gesamt
einfuhr aus der Sowjetunion. Auch 1948 machte die 
Einfuhr _von Lebensmitteln den größten Posten mit
13.6 Mill. Fr. oder 64 Vo aus. Eine weitere große 
Gruppe bildete 1948 die Einfuhr der Häute und 
Felle, die mit 4,9 Mill. Fr. 23 Vo der Einfuhr aus
machten. Im übrigen wurden Tierhaare, Teppiche 
und Chemikalien in kleineren Mengen eingeführt. 
Die Steinkohleneinfuhr aus der Vorkriegszeit hin
gegen fiel vollkommen aus.
Gesamttendenz
Der Handel der Schweiz mit den ost- und südost
europäischen Ländern hat nach diesem Kriege einen 
Aufschwung genommen, an dem vor , allem die 
Tschechoslowakei, Polen und Jugoslawien beteiligt 
sind. Ungarn und Bulgarien weisen zwar eine 
geringe wertmäßige Erhöhung auf, die aber durch 
die Preissteigerungen mehr als ausgeglichen wurde. 
Die .Einfuhren der Sowjetunion und Rumäniens in 
die Schweiz sind nicht nur mengenmäßig, sondern 
auch wertmäßig zurückgegangen. Die Einfuhr aus 
Rumänien weist im Jahre 1948 nur mehr ein Viertel 
ihres Wertes vom Jahre 1938 auf.
Die Handelsverträge der Schweiz mit den Ländern 
Ost- und Südosteuropas sehen aber einen Waren
austausch in einem größeren Umfang vor. Es ist 
möglich, daß vor allem mit der Sowjetunion, mit 
Jugoslawien und Ungarn auf Grund der vertrag
lichen Vereinbarungen eine erneute Belebung des 
Außenhandels eintreten wird.

Britisdie Handelspolitik im Dollarsdiatten
Dr. G. Abrahamson, London

D'  er „Wirtschaftsüberblick für 1949“, den Schatz- KAMPF GEGEN DEN DOLLARABFLUSS
kanzler Sir Stafford Cripps Mitte März dem Par- Während die britische Zahlungsbilanz als ganzes ihr

lament vorlegte, zeigte mit aller Deutlichkeit, wie Gleichgewicht verblüffend schnell zurückgewonnen
sich im letzten Jahr Großbritanniens Außenhandels- hat, wird das Dollardefizit nur mit ERP-HiUe in
Problem zu einem Dollarproblem verdichtet hat. Schach gehalten. Für das erste Halbjahr 1949 er-
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